
! "letzten Stand der Technik", Gegner sprechen von "Kosmetik" 

Wird Bramsehe die ze~trale Stelle 
für die Entsorgung von Giftmüll? 

Bezirksregierung hat Mischanlage genehmigt / Bürgermeister: Zu nah an Wohngebieten 
Von Bert Strebe 

Bramsche 
, Klaus Scherler sagt: ,,Alles letzter Stand der Technik." Gustav Meyer sagt: ,,Alles 

Kosmetik." Beide meinen dasselbe, nämlich die Umweltschutzbemühungen der 
Müllentsorgungsfirma Edelhoff in Bramsche-Achmer bei Osnabrück. Klaus Scherler 
ist Betriebsleiter des Unternehmens, Gustav Meyer dagegen Sprecher der seit zehn 
Jahren aktiven Bürgerinitiative gegen Edelhoff. Zur Zeit liegen sich die Firma, die 
Giftinüll verarbeitet, und die Initiative wieder in den H_ren: Edelhoff will den Be­
trieb erweitern, aber viele Bürger sind dagegen, weil sie um ihre Gesundheit fürch­
ten. Bei Gericht liegen inzwischen mehrere Klagen vor, eine davon stammt sogar von 
der Stadt Bramsche. 

"So hat das hier früher ausgesehen", 
sagt Klaus Scherler und zeigt kleinforma­
tige Fotos von Stapeln verrotteter Müll­
fässer herum. Dann weist er aus dem 
Fenster seines Büros auf das vergleichs­
weise reinliche Firmengelände und er­
klärt: "Das haben wir daraus gemacht." In 
der Tat räumen alle Beteiligten ein, daß 
es früher viel schlimmer gewesen sei. 
"Früher" - das war Ende der sechziger 
Jahre, als das ' Gelände am MitteIlandka­
nal noch in Händen eines windigen Un­
ternehmers war, ' der den Erzählungen 
Scherlers zufolge wahllos Sondermüll la­
gerte, aber nicht beseitigte. Nachdem es · 
deswegen Anfang d~r siebziger Jahre 
zum Eklat gekommen sei, habe das Iser­
lohner Familienunternehmen Edelhoff 

'den Betrieb übernommen und saniert. 
"Wir wollten der Branche ' weitere Skan­
dale ersparen", sagt Scherler. 

Dafür gerie~ das gesamte Unternehmen 
Edelhoff selbst einige Male wegen Unre­
gelmäßigkeiten in die Schlagzeilen. "Das 
war eine Kampagne gegen uns"; meint 
Firmensprecher Dietmar Ansorge von der 
Iserlohner Z-entrale. Es habe zwar eine 
Reihe von Ermittlungsverfahren gegeben, 
die seien aber alle eingestellt worden. 

Jährlich 40000 Tonnen 
In der Edelhoff-Filiale Achmer arbeil:en 

heute auf dem 90 000 Quadratmeter gro­
ßen Gelände 66 Menschen. Von dem altim 
Muffelofen der Vorgängerfirma, in dem 
flüssiger Giftmüll beseitigt wird, steht nur 
noch die Brennkammer. Der Rest wurde 
erneuert und vor einigen Jahren mit ei­
ner Rauchgasreinigung ausgerüstet. An­
dere Gifte werden in Achmer für die De­
ponierung oder die Verbrennung auf See 
vorbereitet. Insgesamt passieren jährlich 

, rund 40 000 Tonnen Sondermüll die gesi-
cherten und mit Warnschildern versehe­
nen Werkstore. 

Die Menge soll noch wachsen. Zum wei­
teren Ausbau des Betriebs will Edelhoff 
eine Mischanlage für pastöse (teigähnli­
che) Abfälle sowie ein Hochregallager 
bauen. In dieses Lager wird flüssiger 
Stickstoff gepumpt, um , einer Brandge- . 
fahr entgegenzuwirken. Der notwendige 
Planfeststellungsbeschluß der Bezirksre­
gierung Weser-Ems in Oldenburg liegt be-
reits vor. " 

Aus der Sicht von Firmensprecher An­
sorge ist das eher eine Modernisierung 
als eine Erweiterung; Das jetzige Lager­
ein Zeltbau, in dem sich Container an 
Container reiht~ umgeben von dem bei­
ßenden Geruch des giftigen Mülls - sei , 
nicht mehr vertretbar. Die Einspruche ge­
gen die Neuerung könne er nicht verste­
hen. Aber, sagt Ansorge, im Bereich "ro­

gemein das Leben schwergemacht. Für 
SPD-Bürgermeister Ewald Fisse im "ro­
ten Rathaus"in Bramsche allerdings liegt 
Edelhoff mit 700 Metern Ent:(ernung ein­
fach zu nahe an der Wohnbebauung, um, 
wie Fisse befürchtet, zur ,,,zentralen Son­
dermüllentsorgungsstelle für die Bundes­
republik zu werden". Deswegen habe 
auch der Rat - übrigens mit den Stimmen ' 
der CDU - für die Klage gegen die ErWei­
terung gestimmt. ' 

Ewald Fisse ärgert sich über einiges im 
Zusammenhang mit Edelhoff. Etwa dar­
über, daß er im März Umweltminister 
Werner 'Remmers brieflich um Unterstüt­
zung für die Anliegen der Stadt gebeten, 
aber bis heute noch keine Antwort be­
kommen hat. Oder daß Edelhoff der Stadt 
plötzlich anbot, bei Rücknahme der Klage 
auf den Bau einer neuen Müllverbren­
nungsanlage zu verzichten, von der vor­
her nie die Rede gewesen war. Schließlich 
findet es der Bürgermeister merkwürdig, 
daß ,ein Klagegrund gegen die Edelhoff­
Erweiterung - die Lage des Betriebs in ei­
nem Wasserschutzgebiet der Stufe III -
sozusagen über Nacht gegenstandslos 
wurde. Die Bezirksregierung Weser-Ems 
hatte auf Bitten von }Edelhoff das Be­
trlebsgelände aus der Schutzzone heraus­
genommen. Einen Zusammenhang mit , 

dem anstehenden Prozeß gibt es dabei 
nach Angaben aus Oldenburg nicht. Da­
durch solle die Grundwassersanierung er­
leichtert werden, heißt es in Oldenburg. , 

Bürgeririitiativen-Sprecher Gustav 
Meyer ist überzeugt, daß die Behörden 
auf seiten Edelhoffs stehen. Vom Gewer­
beaufsichtsamt Osnabrück etwa habe er 
so gut wie nie konkrete Angaben über 
Störfälle bekommen. Auch nicht über die 
jüngsten Vorkommnisse vom JUni 1987. 
Am 13.114. Juni sei bei Edelhoff eine nach 
Lösungmitteln stinkende, gelbe Brühe 
ausgelaufen und in einem Regenrückhal­
tebecken gelandet. Zwei Tage später sei 
die Luft in der Nähe der Firma wie ver­
ätzt gewesen. Den Leuten hätten die Au­
gen getränt. 

"Das war kein Störfall" , , 
Im Gewerbeaufsichtsamt Osnabrück 

heißt es dazu, der Fall mit der ausgelaufe­
nen Flüssigkeit sei kein Störfall, sondern 
ein "ungeplanter Betriebszustand" gewe­
sen, und obend,rein der einzige bisher. 
Über die Luftverunreinigung hat das Amt 
keine Erkenntnisse. Die Werte der abge-

I gebenen Schadstoffmengen seien in Ord­
nung, sagt Amtsleiter Hans-Georg Liebe. 
Herausgeben will er die entsprechenden , 
Daten, die der Gewerbeaufsicht regelmä­
ßig zur Kontrolle zeugen, allerdings nicht: 
"Wenn ich sage, das ist in Ordnung, dann 
ist das in Ordnung." Gustav Meyer meint: 
"Das ist keine Gewerbeaufsicht, sondern 
Gewerbenachsicht." 

Das nächste Kapitel der langen Edel­
hoff-Geschichte wird 1m kommenden 
März geschrieben. Dann steht die gericht­
liche "Erörterung der Sach- und Rechtsla­
ge" bezüglich der Unternehmenserweite­
rung auf dem Programm. Alle Beteiligten, 
egal von welcher Seite, sehen dem Ter­
min optimistisch entgegen. 

ter Rathäuser" werde den Entsorgern all- Die Verbrennungsanlage ist von Edelhoff grundlegend modernisiert worden, 



Nieder, 

Firma Edelhoff nennt ihre Baupläne 

. Das mehr provisorische Lager für unverarbeitete Abfälle soll durch einen Neubau ersetzt 
werden. Aufn. (2) : Bert Strebe 
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